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solche kraniometrische Feststellungen als vieldeutig und der sicheren Basis
 entbehrend. Er betont, daß Forschungen über Rasse und Sprache völlig un
abhängig voneinander geführt, nicht miteinander vermengt werden sollten,
daß aber auch bei sprachlichen zufälligen Übereinstimmungen nicht gleich
auf gemeinsamen Ursprung geschlossen werden dürfe, und daß für die Phylo
genese einer Sprache der Wortschatz wichtiger sei als der grammatische Bau.
Bezüglich des ethnographischen Besitzes der Basken weist Schuchardt da
rauf hin, daß sich nichts davon auf vorchristliche Zeit zurückführen lasse,
daß jedoch vieles später Übernommene (Barett, Ballspiel, Hausform u. a.) in
besonderer Weise ausgestaltet wurde, so daß das Gesamtbild ihrer Kultur eine
eigenartige Färbung zeige. Schließlich führt A^erfasser eine Reihe von Lehn
wörtern an, die nicht die Entlehnung des damit bezeichneten Objektes beweisen
können, sondern auf alten Kulturbesitz übertragen sind, sowie zwei mit ber-
herischen verwandte Wörter. Bylian-Hamburg.

262. Gj. S.: In Budapest vorgetragene Volksspiele (ungar.). Ethno-
graphia 1912. Heft 1, p. 21—29; 2 Abb. u. 1 Theaterzettel.

 Kurzer Bericht über die auch in diesem Zentralblatte (1912, XATI, S. 91)
besprochenen Volksspiele von Förev, welche die Ungarische Ethnographische
Gesellschaft im Budapester wissenschaftlichen Theater „Urania“ durch die
gleichen Landleute am 29. und 30. Dezember 1911 vortragen ließ, die in ihrem
Heimatsdorfe in denselben Spielen aufgetreten waren.

B. Revcsz-Hermannstadt.

263. Stefan Hegedüs: Einhorn (Unibos). Ethnographia 1912. Heftl,
p. 46—56.

 Die ungarischen Märchen über den klugen Narren sind in einem lateinischen
Gedichte von 216 vierzeiligen Jamben zusammengefaßt. Der Titel ist: Unibos.
Dieses Gedicht gaben Jakob Grimm und Andreas Schmeller unter dem
Titel „Lateinische Gedichte des X. und XI. Jahrhunderts“ heraus (Göttingen
1838). Verfasser gibt eine gute Übersetzung des Gedichtes: er hält es für
eine wertvolle Quelle, denn es enthält mehrere Versionen desselben Märchens
in literarischer Form. B. Bevesz-Hermannstadt.

264. Jurkovic: Slowakische Volksarbeiten. 7. u. 8. Lieferung 1911.
Wien, Kunstanstalt Schroll &amp; Co.

Das Werk von Jurkovic erschließt uns die bisher wenig beachtete Kunst
der Karpathenländer. Die ähnlichen Arbeiten der Huzulen (Gebirgsruthenen)
im karpathischen Waldgebirge haben schon große Beachtung gefunden, jene
der Slowaken in den Westkarpathen werden durch das schöne AA^erk von
Jurkovic allgemeiner bekannt. Die uns vorliegenden Lieferungen enthalten
treffliche Abbildungen von Bauten (Häuseransichten und Bilder von Stuben),
wobei die schönen Schnitzereien beachtenswert sind: ferner Stickereien, Ton
waren, geschnitzte Hausgeräte (Spinnrocken, Kasten), bunt gefärbte Ostereier
und allerlei Metallarbeiten (verzierte Pfeifenköpfe). Alle Abbildungen (zum
Teil in Buntdruck) sind trefflich. Im Hausbau sind deutsche Einflüsse un
verkennbar. B. F. Kain dl- Gzernowitz.

265. R. F. Kaindl: Auf den Spuren deutscher Lieder im Karpatlien-
land. Frankfurter Zeitung 1912 vom 10. Januar und 29. März.

Ich habe schon in meiner Geschichte der Deutschen in den Karpathen
ländern, III. Bd. (Gotha 1911) darauf verwiesen, daß die im 18. Jahrhundert


